
„Was denkbar ist, muss auch machbar sein“
Die Remscheider FirmaWurm ist zum
wiederholtenMale als einer der
„Top-Innovatoren“ der deutschen
Wirtschaft ausgezeichnet worden.
Was ist das Erfolgsgeheimnis des
Technologieführers in der Automatisierung
der Lebensmittelkühlung?
Von AndreasWeber

Wer die besondere Philoso-
phie der Firma Wurm verste-
hen will, dem hilft diese Geste
weiter: Als der Remscheider
Mittelständler im Sommer
2024 in Weimar zum wieder-
holtenMale als einer der „Top-
Innovatoren“ der deutschen
Wirtschaft ausgezeichnetwur-
de, schickte der Technologie-
führer in der Automatisierung
der Lebensmittelkühlung
neben Joachim Gahlmann,
CAD-Teamleiter imSchaltanla-
genbau, eine junge Datenana-
lystin. Alina Stephan, GBG-Ab-
iturientin,hattenachihremIn-
formatik-Studium in Wupper-
tal gerade ihre Masterarbeit
mit 1,0 absolviert und nach
ihrer Zeit als Werksstudentin
im März 2024 eine Festanstel-
lung bei Wurm erhalten.

Geschäftsführer Gianluca di
Lieto verzichtete auf die Reise
und darauf, Mentor Ranga Yo-
geshwar die Hand zu schüt-
teln. „Die Auszeichnung ist ja
der Erfolg der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Warum
sollte ich mich dann da oben
hinstellen und die abholen“,
reichte di Lieto den Lorbeer an
die junge Kreativschmiede im
Haus weiter.

DasMotto, das in demweit-
läufigen Gebäudekomplex auf
beiden Straßenseiten der
Morsbachtalstraße gelebt
wird, heißt: Was denkbar ist,
muss auch machbar sein. Das
Team, das bei Wurm im Soft-
ware- und Datenmanagement
permanent die Zukunft auslo-

tet, istvon2auf34zumeist jun-
ge Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter gewachsen. „Von der
Geschäftsleitung bis nach ganz
untenwird der Innovationsge-
danke gelebt. Mit dem ständi-
gen Lernen punkten wir“, sagt
MarcoRozgic.Er ist43, studier-
terMathematiker, seit 2018da-
bei und Teamleiter Data Sci-
ence. „In den 90er Jahren hat
Wurmdamitbegonnenandem
zu arbeiten, was heute als In-
dustrie 4.0 bezeichnet wird“,
spricht Rozgic über ein Fir-
menzeitalter, das sein Vorge-
setzter Karsten Voßberg seit
30 Jahrenmitgestaltet.

KI war bei Wurm schon in den
90er Jahren eine zarte Pflanze
In einem Betrieb ohne große
personelle Fluktuation, aber
vielen jüngeren, dynamischen
Kräften, ist der 59-Jährige ein
Urgestein. „Angst vor Ände-
rung kennt hier niemand“, be-
tont Abteilungsleiter Voßberg
die Wurm-DNA. In den letzten
Dekaden der 150-jährigen Fir-
menhistorie ist es rasant vor-
angegangen. Künstliche Intel-
ligenz war hier schon in den
90ern eine zarte Pflanze.

„Während viele Unterneh-
men erst jetzt die Chancen der
KI entdecken, haben wir be-
reits 1998 große Datenmen-
gen aus Anlagen gesammelt
strukturiert und auf der Welt-
leitmesse für Retail, der EuroS-
hop 2020 in Düsseldorf unsere
KI-AbteilungundderenLösun-
gen vorgestellt. Uns war klar:
KI wird die Art und Weise, wie
Unternehmen arbeiten, nach-

haltig verändern“, lässt Felix
Bräutigam, aus dem Bereich
Marketing & Sales, keinen
Zweifel, woher der technologi-
sche Vorsprung seines Arbeit-
gebers kommt. Wurm macht
seinen größten Umsatz mit
elektronischen Regelgeräten,
mit dem Schaltanlagenbau für
den filialisierten Einzelhandel.

Die Automatisierung von
Kühl- undGebäudetechnikvon
über26.000Lebensmittelmärk-
ten in Deutschland, Österreich
und der Schweiz wird von den
330 Mitarbeitern immer wei-
ter optimiert. Jede Nacht lau-
fen imMorsbachtal 1,3 Milliar-
den Datensätze aus Super-
märkten zusammen. „Wir ha-
ben das Domain-Know-how in
derKältetechnikbranche“, sagt
KarstenVoßberg. „Unsere Ser-
ver und Datenanlagenmachen
mehr Transaktionen als der
Frankfurter Flughafen“, stellt
Marco Rozgic fest.

Die schiere Datenfülle ver-
setztWurm in eine komfortab-
le Situation. „Wir können hier

aus dem gemachten Nest ope-
rieren“,meintRozgicmit Stolz:
„Mit so einem Hintergrund KI-
Modellebauenzudürfen, istein
unfassbarer Luxus.“

Was das Software- und
Datenmanagement anschiebt,
führt zu präzisen, individuel-
len Reports für die Kältetech-
nik, steigert die Effizienz bei
Kunden, Kälteanlagenbauern,
Supermarktbetreibern und
Service-Unternehmen, die aus-
rücken, wenn die Kühlung im
Markt streikt undbeimAuftau-
eninWindeseileriesigeWaren-
schäden drohen. Und das
kommt häufig vor. Gerade im
SommerregistriertWurmrund
um die Uhr Tausende Störun-
gen. „Wichtig von unwichtig
herauszufiltern, hat dann Prio-
rität.“

Marco Rozgic spricht von
einer toxischen Mischung:
Einerseits wird die Kältetech-
nik immer komplexer, ande-
rerseits klettern die Außen-
temperaturen und es gibt im-
mer weniger Fachkräfte, die

zum Reparieren ausrücken
können und dies zu jeder Ta-
ges- und Nachtzeit wollen. Das
neueste Produkt vonWurmre-
volutioniert das Alarm- und
Eventmanagement. Auf der
Chillventa 2024 in Nürnberg
wurde SVEA, die Service und
Event Assistance, vorgestellt.
Die Plattform steht vor allem
dafür, Fehlermeldungen sofort
zu analysieren, priorisieren –
mithin Störeinsätze von Ser-
vicemitarbeitern gezielt zu
steuern.

Es muss viel Überzeugungsarbeit
geleistet werden
Es sind wegweisende Lösun-
gen, die Zeit und Geld sparen.
Dennruckzuckkönnenineiner
halben Stunde zwei Millionen
Warenwert auf dem Spiel ste-
hen, wenn die Technik aus-
setzt. „Wir müssen dafür viel
Überzeugungsarbeit leisten“,
weiß Marco Rozgic. „Digitale
Leistungen bezahlt zu bekom-
men, ist nicht einfach“, beob-
achtet Karsten Voßberg. Mitt-

lerweile werben aber auch
schon Discounterketten bei
den Kälteserviceunterneh-
men, SVEA monatlich einzu-
kaufen. „Wer als Kunde früh-
zeitig am Ball ist, profitiert auf
jeden Fall.“ Wurm setzt die KI
auch vorausschauend ein, um
zu verhindern, dass Kältemit-
telverluste überhaupt auftre-
ten. Algorithmen wurden ent-
wickelt,dieLeckagenvorherse-
hen.

Weltweit boomendieKI-Lö-
sungen seit 2024. Frag Frida ist
ein weiteres Tool. Im Frühjahr
vorgestellt, hilft die bewährte
App für Servicetechniker und
Kälteanlagenbauer jetzt auch
mündlich. Die Entwickler im
Morsbachtal bezeichnen es
nach drei Jahren intensiver
Arbeit als „kleine Revolution“.
Wurm-Gerätemitihrerfortlau-
fendenWeiterentwicklungund
Komplexität werden durch die
Stimme in der Frida-App deut-
lich bedienungsfreundlicher.

Auf Fragen zu konkreten
Anwendungen, die sonst auch

die Wurm-Hotline gestellt be-
kommt, gibt es jetzt mündlich
postwendend eine Antwort.
„Durch den Fachkräftemangel
besteht das Dilemma, dass we-
niger erfahrene respektivewe-
niger geschulte Kräfte beim
Servicedienst mitunter nicht
wissen, wie sie ein akutes Pro-
blem schnell beheben kön-
nen“, heißt es imWurm-Maga-
zin „Fresh Up“.

Der Mut zur Zukunft ist
WurmsTriebfeder.Undfürvie-
le der neugierigen Mathemati-
ker, Physiker, Softwareent-
wickler und Informatiker ein
Grund, den Verlockungen von
Headhuntern zu widerstehen,
die ständig bei den Top-Inno-
vatoren anklopfen. Ihren
Standortnachteil, schlecht an-
gebunden in der Remscheider
Diaspora zu liegen, macht die
Firma Wurm unter anderem
mit einem angenehmen
Arbeitsklima, spannenden
Technologien und Möglichkei-
ten zum mobilen Arbeiten
wett. Die Wohnorte von eini-
gen Mitarbeitern gehen sogar
über NRW hinaus.

Der Spirit des Hauses be-
gründet sich für Marco Rozgic
darin, „Antworten für die hei-
ßestenThemenunsererZeit zu
liefern“. Es sei eine sinnstiften-
de Arbeit, die Wurm im Team
anpacke. Energiekosten spa-
ren, CO2-Emissionen reduzie-
ren, Personaleinsätze effizien-
ter gestalten. „Über 26.000
Märkte mit 1,3 Milliarden
Datenpunkten sind eine irre
Herausforderung“, findet der
Teamleiter Data Science.

Am Ende der Kette sind die
Visionäre lange nicht. „Wir
sprühen vor Ideen und sind
nicht mal bei 30 von 100 Pro-
zent. Wenn wir die umsetzen,
generieren wir noch wesent-
lich Mehrwert für die Kälte-
technikbranche“, verspricht
Karsten Voßberg.

www.wurm.de

Ein Modell der Störungsmeldungen am Bildschirm: Die Firma Wurm – hier Felix Bräutigam, Karsten Voßberg und Dr. Marco Rozgic (v. l.) –
sorgt dafür, dass bei Ausfällen in der Kältetechnik effizient und schnell gehandelt wird, um riesige Warenschäden zu vermeiden, wenn die Küh-
lung in Supermärkten streikt. Foto: Andreas Weber


